
Nro . S. 1843Linz , Donnerstag den 30 . Marz

Eine Bemerkung zu dem Stiftbrief - es Klo¬
sters Kremsmünster.

Von Jodok Stütz,
regullrten Chorherrn zu St . Florian«

err Ritter v. Koch - Sternfeld hat in feinen in¬
haltsreichen Beitragen I . 237 ( über den Wendepunkt der
slavischen Macht im südlichen Bajoarien ) mehrere Theile
der Stiftungs - Urkunde von Kremsmünster erläutert . Da
es aber diesem Forscher zunächst darum zu thun war , zu
zeigen , wie die Slaven im achten Jahrhundert besiegt
und zurückgedrangt wurden ; unter welchen Verhältnissen
ein Theil derselben in dem wiedergewonnenen Landstriche
zurückblieb , und von welchen staatswirthschaftlichen
Grundsätzen sowohl die Agilolfinger , als auch die folgen¬
den Carolinger ausgingen , so ist den österreichischen For¬
schern immerhin noch insbesondere die Ermittlung der to¬
pographischen Fragen überlassen . Zwar haben es die
Geschichtschreiber des berühmten Salvator - Münsters an
der Krems : Rettenpacher , Pachmayr , Straßer und Har-
tenschneider , so wie auch andere Gelehrte , als Kautz und
Heprenbach in dieser Beziehung an anerkennungswerthen
Versuchen nicht ermangeln lassen ; deßungeachtet fehlt eö
auch gegenwärtig noch keineswegs an manchen Dunkel¬
heiten . Es dürften darum neue Versuche nicht unnöthig
befunden werden , selbst auf die Gefahr hin , daß sie un¬
haltbar erschienen . Wenigstens wird die Aufmerksamkeit
erregt ; es wird erneuten Untersuchungen der Weg geöff¬
net , welche dem Ziele näher führen.

Die folgenden Bemerkungen haben nur diese Absicht,
und wollen aus diesem Standpunkte beurtheilt werden.
Sicherheit , wenn solche noch möglich ist , kann doch am
ehesten nur durch ein Mitglied des Stiftes Kremsmün-
ster , dem so mancherlei zu Gebote steht , was jedem An¬
dern unzugänglich ist , dargeboten werden . Eine kleine
Notiz ist bisweilen im Stande , eine derartige Frage zu

entscheiden , welche bloß derjenige findet , welcher Jahre
lang mit den Archivalien eines Klosters sich beschäftigt.

Ich hebe hier aus dem Stiftbriefe von Kremsmün¬
ster nachstehende Stelle aus : In loco  yero , qui yoca-
tur Ipfa , quod et ego ( Thassilo ) a die praesenti
definire decreui et terminis et fulcis interposui ea,
quae inter utrasque Ipfas  adjacere yidentur,
definivimus. Ubi illae duae Ipfae oriuntur , et
illud , quod inter illas duas Ipfas est,  cul-
tum et incultum , usque dum simul j unguntu  r,
cuncta absque ullo termino yel . contrario ad prae-
fatum monasterium tradidimus. Nam et quadra«
ginta casetas aliunde attractas  tradimus in
liis componere locis . Tradimus autem et decaniam
Sclauorum cum opere liscali seu tributo justi , quod
nobis antea persolyi consueyerat.

Bekanntlich heißt der Bach , welcher an dem Kloster
St . Florian vorüber stießt , die Jpf noch bis auf den ge¬
genwärtigen Tag , so E auch schon im früheren Mittel-
alter . K . Heinrich II . schenkte diesem Kloster iuxta ri-
pam fluminis , quod dicitur Ippha , eine Hube gegen¬
wärtig die Schilhube , unweit des Stiftes gelegen . (Ki-
richberge am 13 . Juli 1002 bei Kurz , Beiträge III.
256 ) ; Bischof Altmann von Passau stellte 1071 dasselbe
aus dem Verfalle wieder her , und übergab es den regu-
lirten Chorherrn : iuxta riuulum , qui Ypha dici¬
tur . Beiläufig eine halbe Stunde aufwärts nimmt das
Jpfbächlein , welches auö dem Pfarrsprengel Niederneu¬
kirchen auf den Jpf herabfließt , einen kleinen Bach auf,
der von der Pfarre St . Marienkirchen herunterkömmt.
Letzterer wird der St . Mareiner - Bach genannt . Es kann
durchaus nicht nachgewiesen werden , daß dieser jemals
mit dem Namen Jpf bezeichnet worden sey. Indessen
nahmen die Annalisten von Kremsmünster bisher ohne
Bedenken an , so wie die ihnen folgenden Forscher , Rit¬
ter von Koch - Sternfeld ausgenommen , dass hieher der
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vom Herzog Thassilo angewiesene Bezirk verlegt werden
müsse.

Dagegen scheinen mir nun nachstehende Bedenken zu
streiten:

1 ) Oestlich von unserm urkundlich nachgewiesenen
Jpfbache fließt , beinahe in derselben Richtung , ein an¬
derer beträchtlicher Bach von dem Dorfe Christein , in
der Pfarre Enns , der Christeinerbach zugenannt . Sein
Wasser ergießt er unfern des besagten Dorfes in die Do¬
nau . ( Man sehe die Vischer - Charte ) . Dieser Bach hieß
in früher » Tagen ebenfalls » die Jpf . « Noch gegenwär¬
tig wird ein Bauernhof in der Pfarre Hargelsberg , wel¬
cher an demselben liegt , der Mayer in der Jpf genannt;
eine Mühle , welche aus ihm das Wasser auffängt , die
Jpfmühle ; einer Urkunde von 1292 zufolge , welche im
Originale im Stiftsarchive zu St . Florian sich erhalten
hat , schenkte Gundacker von Starhemberg dem Kloster
die Mühle zu Winchlarn an der Jpf . Dieselbe heißt jetzt
die Straußmühle zu Winkling , und liegt an dieser östli¬
chen Jpf . Die alten Urbarien des Klosters St . Florian
weisen mit dem Ausdrucke » inter Ixkas « bestimmt auf
die Gegend zwischen der Jpf und dem Christeiner-
Bach hin.

Diese beiden Bache vereinigen sich aber nicht mit
einander , sondern jeder führt abgesondert seine Gewässer
dem Hauptstrome zu , während in der Thasstlonischen Ur¬
kunde ausdrücklich gesagt wird : äuin sürrul jun>

ßuntiir.
Zwischen jene beiden erster » Bäche den Jpfbach bei

Neukirchen und den St . Mareinerbach können wir den
geschenkten Bezirk nicht versetzen , weil dieser letztere nicht
Jpfbach heißt ; zwischen die beiden Ipsen aber nicht , da

2) es mir unbegreiflich vorkömmt , daß Kremsmün¬
ster , dem doch ein so großer District : der größte Theil
der Pfarre St . Florian , Hofkirchen , Nenkirchen , Weich¬
stätten , Maria - Laah rc . , zu Eigenthum gegeben wurde,
in diesen Gegenden keinen , oder gewiß nur sehr wenige
Unterthanen besitzt , und seit Jahrhunderten besessen hat.
Es wäre erklärbar , wenn das Land diesseits der Enns,
wie das jenseitige jemals in fremde Hände gekommen,
oder längere Zeit unter der Botmäßigkeit fremder , wilder
Eroberer geschmachtet hätte ; wenn es nach längerem Zeit¬
raum erst wieder hätte zurückerobert werden müssen . Dieß
ist aber durchaus nicht der Fall.

5) Eine andere Schwierigkeit macht das Bestehen
des Stiftes St . Florian . Es war , wie Bischof Alt¬
mann in seiner schon angeführten Urkunde bezeugt , einst
reich begütert , ohne Zweifel in dieser Gegend , von der
die Rede ist »Inoet enim xluickma beato iloriano inar-
t) ri in prima kunäationo ipsius 8ui monastsrii kuoiint

eollsta . « Es wäre doch mehr als sonderbar , wenn diese Z

zweifelsohne - ältere Stiftung in ihrer nächsten Umgebung V
nach dieser Seite hin , namentlich in dem eigenen Pfarr-
sprengel besitzlos geblieben wäre . Vielmehr läßt sich ge- st
rade aus der Urkunde Altmann 's das Gegentheil auf das ei

schlagendste beweisen . Unter den Gütern , welche dem »
Kloster angehört , und von Altmann der erneuten Stift 2
tung wieder, zurückgestellt wurden , werden genannt : Wae - ' st
kelinAen und vrienlivtin ( Wallingen , Fraunleiten ) , d
zwei Ortschaften , welche ebenfalls zwischen den Ipsen st
gelegen sind.

§ ) In der beigebrachten Stelle aus der Urkunde des
Herzogs Thassilo wird auch eines Ortes  Jpf erwähnt , ^
welcher wahrscheinlich den Mittelpunkt des geschenkten > ^
Bezirkes bildete . Hievon hat sich keine Spur mehr erhal - ^
ten . Wollte man auch annehmen , daß er ganz verschol - ^
len sey , so müßte man ihn doch eher an der östlichen ^
Jpf aufsuchen , wo noch einzelne durch » Jpf « näher be - -
zeichnete Häuser Vorkommen , als dort , wohin man die
geschenkte Gegend bisher versetzte . Ueberhaupt ist aber ,
dieses gänzliche Verschwinden eines Ortsnamen gerade in ,
dieser Gegend höchst selten , da selbst die Namen der mei¬
sten Bauernhäuser bis ins iz . , ja bis ins 12 . Jahrhun - .
dert hinauf können nachgewiesen werden . ^

5 ) Die Gegend an den Jpfbächen gehörte gewiß seit -
den urältesten Zeiten her zu den bekanntesten und bevöl¬
kertsten , weil zu den fruchtbarsten des Traungaues , ^ ie
stets und ohne Unterbrechung im Besitze der bajoarischen
Herzoge blieben . Die Avaren brausten zwar öfter bei »
ihrem Vordringen , namentlich 737 , über die Enns her¬
über , wie ein Gewittersturm , ohne sich doch jemals fest¬
zusetzen . So lange der Sturm dauerte , wichen die Ein¬
wohner dem Andrange links und rechts aus , kehrten aber
nach dem Abzüge der wilden Gäste wieder zu dem ver¬
lassenen Herde zurück . Seit mehr als dreißig Jahren
hingegen war es wohl an der Enns sicher und ruhig woh¬
nen . Vielmehr hat die Annahme des Ritters v . Koch-
Sternfeld , welchem Hansiz I . 154 voranging , viele
Wahrscheinlichkeit , daß schon Herzog Utilo , Thassilo 's
Vorgänger , bald nach dem Antritte seiner Regierung die
Gränzen seines Landes wieder bis an die Traisen vorge¬
schoben habe , welche bis zum Untergange Thassilo 's be - ,
hauptet worden . Dennoch sollte das Land so verödet
und entvölkert gewesen seyn , daß Thassilo im Jahre 777
vierzig Familien aus einer andern Gegend zu seiner Be¬
bauung herbeizurufen genöthigt ^war?

Alle diese Bedenken zusammen genommen , bestimmen
mich zu der Erklärung , daß Thassilo ' s Schenkung in die¬
ser Gegend nicht gesucht werden dürfe . Ist aber hier kein
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n Maum für dieselbe , wohin müssen wir denn unfern Vlick
a Wenden ? - .
e- Ich erkläre geradezu , daß lch hierüber kemen Be-
e- scheid wisse . DaS scheint mir wahrscheinlich , daß » Jpf«
I ( in nomsn sxxsllatlvum sey , wie unser deutsches Wort
n » die Ache . « Vielleicht gehört die Wurzel dem slavischen
s- Idiom an , was darin seine Erklärung fände , weil zwi-
> ,- scheu den Ipsen Slaven das Land bebauten . Merkwür^
) , dig ist es gewiß , daß in Franken , in welchem Lande sich
r, ja urkundlich zahlreiche Slaven - Colonien befanden , ein

Ipfgau mit einem Orte Jpfhofen war . ( Ollromson Oott-
^io . H . 645 , Lang Baierns Gauen 89 und 99 ) .

'b Vielleicht könnte folgende noch ungedruckte Tradition
^ in einemsehr alten ( 12 . Jasschiuidert ) Codex des ehe-

' maligen Benedictiner - Klosters Garsten aus eine nähere
Spur leiten . Es heißt nämlich daselbst : HilÜAaräm no-
rnino ^ usäsm mutrona et üUug eins vclalrieus äs
ix tks rrnäräernnt . . . ourtem 8 u b 8 s 11 i i 1 1 n
Lxkks uil 1 a sidam xsi ? msimm äomns msrollio-

^ ni886 Lilii <in6 sin8 odasstsri enm xnadis ei
^ molsnämo sd siluar -um 3rbu8di8 66lsm8gu6 sxxsnäi-
>N oii8 lonAS vel xioxs xo8iti8 . In au8trm vsro ex nna
i ' xsrts i'ini Anl86na noinine clieti surtsm nnsrn , ex

sltera xarts eiusäsm riui eurtern altsnam ouin novein
beneÜ6ii8 inkra 8 ^ar 26nl »aeli et koelienlmsll u8^us

l't sä xstro8sm xarietsm . . nee non er ninesni sxnä
l- ^ i1 ! 6li3lni68l ) ui'6 et äu38 N1N638 in nionte ssllksrs.
>ie Die Uebergabe geschah beiläufig um 1130 , als die
m baierische Sophia , Leopold's des Starken , Markgrafen
ei » von Steyer , Wittwe ( er war gestorben am 26 . Oktober
r- 1129 mit Hinterlassung eines erst zwei Jahr alten Soh-
l - neö Otackar ) die Vormundschaft über ihren noch unmün-
n- digen Sohn führte . An die Markgräfin Kunigunde , wel-
er che die Regierung im Namen ihres noch minderjährigen
r- Sohnes , des letzten Traungauers verwaltete , scheint deß-
m halb nicht gedacht werden zu können , weil Oäalriok
h - äs ixxIra , wahrscheinlich der genannte Sohn der Hilte-
h- gart in den Urkunden 1137 und ii45 erscheint. ( Hör¬
le mayr , Wien II . 2 . S . XIX - , Kurz , Albrecht IV . 11.
's 456 . Meine Geschichte von St . Florian 248 ) . Udalrich
äs hatte einen Bruder Meginhart , welcher Untervogt war
e- des Klosters St . Florian zwischen der Enns und Traun
e- , anstatt des Hauptvogtes Adilram von Perge . ( Kurz , 1 . 0 .
et und Hormayr 1 . 0 . ) .
?7 Aus der beigebrachten Tradition erhellt nun : 1 ) daß
e- das Dorf Jpf , der Sitz des nach ihm benannten Edel¬

geschlechtes, Lehen war der Markgrafen von Steyer;
. 2) daß dieses Geschlecht auch im Lande unter der Enns

um Wilhelmsburg und im Golsenthale , an der Golfen
in und am Schwarzenbachs zwischen Lilienfeld und Wilhelms¬

burg beträchtliche Güter besaß . Zur nähern Bestimmung
dieser letztem Besitzungen führe ich eine Urkunde vom
22 . September 1393 an , welche sich im Archive zu
Gschwend befindet , vermöge welcher Friedrich und Hanns
von Hohenberg Vettern eine Frühmesse zu Hohenberg
stiften , und hiezu widmen : a/n vmeluvsiä gut äsr Oöl-
86N X^äsr -Kalb 8anä Ve ^t vne - sn auk ärs llll-sissm.
(Vergleiche auch Kirchl Topographie VI . 559 u . s. s. ) .
Daraus möchte ich den Schluß ziehen , daß das Dorf
und der Sitz Jpf , also auch die fraglichen
Ipfbäche weiter landeinwärts , etwa auch na¬
her gegen jene Besitzungen hin lagen , welche
das Edelgeschlecht von Jps im Golsenthale
besaß.

Geschichtliche Nachrichten über die Stadt
Linz von der ältesten Zeit bis zum Tode

K. Albrecht 's A. im 1 . 1308.
(Schluß . )

Jener Eberhard von Walsee starb im Jahre 1288 ,
und noch zu Prevenhuber 's Zeit 1600 bis i64o war in
der Minoritenkirche zu Linz sein Grabmal mit der In¬
schrift : Xnno Domini MOeDXXXVIII okiid Dominus
Ldsrlranäus äs Walk -ss xadsr 86nior - omnium Domi-
norum äs Walsss Iris 8sxuUu8 . * )

Nach Richard Strein ' ö Meinung soll er Landeshaupt¬
mann zu Linz von 1284 bis 1288 gewesen seyn , allein
auf seinem Grabsteine stand wenigstens nichts davon , und
es widerspricht andern Nachrichten.

1286 bekräftigte der Bischof Werner von Passau ei¬
nen Tausch zwischen dem Pfarrer Heinrich zu Linz
und Konrad von Kapellen . Jener trat eine Besitzung sei¬
ner Kirche in der Nähe des Schlosses Kürnberg  zu
Rudolfing ( Ruefling ) ab , welche von nun an ein Lehen
von Passau seyn sollte , gegen eine andere nächst der stei¬
nernen Brücke bei Linz,  welche bisher Konrad als
passauisches Lehen besessen hatte. **) Was es
übrigens mit dieser Brücke für eine Bewandtniß hat,  ist
sehr unbestimmt , über die ganze Donau  war dieselbe
wohl nicht , da hätte sie doch länger gedauert , und es ist
nie eine Erwähnung davon in der Geschichte ; die hvl-
zerne Brücke , deren Bau mit Bewilligung K . Maxi¬
milians  I - ***) im Jahre 1497 begann , wurde immer
für die erste gehalten , und bei den vielen Verhandlun¬
gen darüber ist niemals von einer früheren , ihren Er-

*) Prcvenhuber's Annalen von Steyer S - 4 ^4-
-»*) Sechster Bericht über das Minserim ^ranaisco - SLroNnnm

S . im , aus dem Archive von St . Florian.
***) Kurz 's Handel von Oesterreich . Urkunde 3 . März i 4 S7, S . 392.
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trägnkssen oder Rechten , die Rede ; auch ist keine Spur
einer Brücke von Stein in der Donau . Die in jener Ur¬
kunde erwähnte Brücke war wohl irgendwo in der Nahe
bei Linz , wie es auch in derselben heißt , vielleicht über
einen damaligen Arm der Donau oder anderswo ; es führte
ja auch eine steinerne  Brücke früher beim sogenannten
Schulerthürl , in der Nahe der Pfarrkirche , überden
Stadtgraben . .

Im Jahre 1239 war eine große Versammlung zu
Linz ; H . Albrecht I . von Oesterreich , die Herzoge von
Vaiern , der Erzbischof Rudolph von Salzburg , die Bi¬
schöfe von Passau , Freysingen , Regensburg , Chiemsee
und Seckau , der Abt Heinrich von Admont , Landeshaupt¬
mann der Steyermark , befanden sich daselbst , um Frie¬
den zu schließen zwischen H . Albrecht  I . und demNLrz-
bischofe Rudolph ; drei Tage wurde berathschlagt , und
diesem sogar eine Friedens - Urkunde ausgestellt , allein
durch des Abtes Heinrich Bemühen wurde Alles wieder
rückgängig . *) Rudolph starb am z . August 1290 , an
seine Stelle als Erzbischof kam Konrad  1291 ; aber
eine Ausgleichung mit Oesterreich war noch nicht getrof¬
fen ; er verband sich sogar mit den Steirern gegen H . Al¬
brecht I . , welche aber bald unterworfen wurden , dann
später auch mit dem H . Meinhard von Kärnthen , und
die Feindseligkeiten dauerten fort bis zum Jahre 129z.
Es wurden in dieser Angelegenheit Versammlungen zu
Eferding und Wels gehalten , aber fruchtlos ; endlich
wurde eine Zusammenkunft in Linz  bestimmt . H . Al¬
brecht I . befand sich schon am 21 . Mai daselbst , und be¬
stätigte dem Nonnenkloster Erla  ein Privilegium seines
Vaters K . Rudolph 's I . **) Es kamen nun auch Lud¬
wig , der Pfalzgraf am Rhein , sein Sohn Rudolph,
H . Meinhard von Kärnthen , Erzbischof Konrad von
Salzburg und der Bischof von Passau . Schiedsrichter
waren der Pfalzgraf Ludwig und der Bischof Heinrich
von Regensburg ; am 24 . Mai kam es endlich zum be¬
stimmten Friedensschlüsse . ***)

1294 den io . August bewilligte H . Albrecht zu Linz
den Bürgern von Frauenfeld , daß ihre Töchter gleich

*) Kurz 's Oesterreich unter Ottokar und Albrecht l ., Bd . I . S . ror,
1V2.

* *) Lichnowsky Bd . II . Regest 29.
*" ) O . 0 . Regesten Zo bis 36 . Kurz 's Oesterreich unter Ottokar und

Albrecht 1. , Bd . il . S . 210.

den Söhnen sie beerben können , *) und 1296 am 27 . No¬
vember stellte er daselbst eine Genehmigungs - Urkunde
aus . **)

1299 am 4. August war H . Rudolph von Oesterreich,
Albrecht 's Sohn , zu Linz,  bestätigte dem Spital am
Pprn die Vogtei und das Landgericht , und befreiete eö
von Mauth , Zoll und andern Abgaben , ***) und izor
am i i . Juni erließ er daselbst ein Schreiben an den Erz¬
bischof Konrad von Salzburg , wegen dessen Irrungen
mit Rudolph von Vansdorf . ck) iso 4 am 8 . Septem¬
ber war Albrecht  I . , seit 1293 auch römischer König,
wieder zu Linz  auf seinem Zuge gegen den König Wen¬
zel von Böhmen ; -j-ck) es war aber auch das letzte Mal,
daß diese Stadt sich feiner Gegenwart erfreuete . Oester¬
reich war unter seiner Negierung mächtig geworden , klug^
und kräftig lenkte er Alles , die Städte blühten empor,
Ruhe und Sicherheit herrschten , noch schönere Hoffnun¬
gen für die Zukunft erhoben sich , als ein fürchterliches
Ereigniß dazwischen trat , welches denselben plötzlich auf
die traurigste Weise ein Ende machte . K . Albrecht be-
fand sich nämlich im Jahre 1303 auf der Habsburg
in der Schweitz , bei ihm war sein Neffe H . Johann,
ein charakterloser , leichtsinniger , von Andern verführter
-OÜngling , dem Albrecht seine Erbgüter noch immer vor¬
enthalten hatte , weil er ihn zur Verwaltung derselben
nicht für geeignet hielt , die er ihm jedoch nun bald über¬
geben wollte;  aber in dem Herzen Johann 's loderten Zorn
und eine grimmige Rache , die er nun zu vollführen be¬
schloß. Am ersten Mai dieses Jahres 1303 zog König
Albrecht mit wenigen Begleitern seiner herannahenden *
Gattin Elisabeth entgegen ; kaum hatte er aber den klei¬
nen Fluß Neuß überschifft , und sich zu Pferde gesetzt,
als H . Johann und seine Genossen , drei schweitzerische
Ritter , ihn anfielen , und auf eine grausame Weise um¬
brachten . — Seine Mörder gewannen nichts als den
Tod durch Henkershand , oder ein unstätes , flüchtiges
Leben im Elend , H . Johann soll in einem Kloster zu
Pisa in Italien gestorben seyn. Oesterreich war eines
kräftigen Herrschers beraubt , und bald genug trat auch
eine schlechtere Zeit für dieses Land ein.

*) Lichnowsky II . Regest 47.
* *) L . v. Regest 65.

***) O . e . Regest 221.

t ) O . 0 . Regest 360.

kt) O . v . Regest 456.
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